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Auftakt Zur Reichstagung in Hamburg
Gäste aus aller Welt

Hamburg , 20 . Juli . Deutschlands Welthafenstadt steht im Zei¬
chen der KdF .-Tagung , dieser glanzvollen Demonstration der
Freude und des Friedens . Im Rahmen des die ganze Stadt ein-
hüllenden Festgewandes vollzieht sich ein an farbenprächtigen
Bildern überreiches Geschehen , dem die verschiedenen Trachten
und Volkstumsgruppen das Gepräge geben. Eine Fülle schöner
Trachten aus den deutschen Gauen und dem Ausland zieht das
Lage an sich. Am Mittwochnachmittg sind als erste Ausländer
die Ehrengäste und Trachtengruppen aus Bulgarien , Griechen¬
land, Jugoslawien und Rumänien eingetroffen . Ihnen folgten
am Donnerstagvormittag Dänen , Finnen und Holländer und
am Nachmittag rundeten Italiener , Litauer , Schweden und Un¬
garn das bunte Bild . Ehrengäste und Gruppen aus Norwegen,
Portugal , Spanien , der Schweiz, der Slowakei und selbst aus
Japan und der Südafrikanischen Union werden an den fest¬
lichen Veranstaltungen teilnehmen , wie auch Irland und die
baltischen Staaten nicht fehlen . Das KdF .-Flaggschiff „Dr . Ley"
bietet — neben Hotels und Privatquartieren — den Gästen
aus der weiten Welt gastfreundliche Aufnahme . 10 000 Festteil-
nehmer von nah und fern weilen bereits in der KdF .-Stadt , in
die erst am Sonntag , dem Tag des grandiosen Festzuges, noch
viele Tausende Volksgenossen aus den Hamburg benachbarten
Kauen kommen werden . Neben den 200 ausländischen Ehren¬
gästen und den 500 Mitgliedern ausländischer Trachtengruppen
«erden mit besonderer Herzlichkeit auch die 50 Ehrengäste und
M Emppenmitglieder des Volksdeutschtums aus Ungarn , Ju¬
goslawien , Lettland , Polen , Litauen , Rumänien und der Slo¬
wakei empfangen. So vereinen sich freudige Herzen und Pracht
des stolzen Bildes zu einem Gesamtergebnis , das das einmalige
M müberbietbare Erlebnis der Tagung des deutschen „Kraft

ikirch Freude " -Werkes ist.

Das Pflichtjahr für die weibliche Jugend
Zweites Halbjahr kann im Arbeitsdienst abgeleistet werde»

Berlin, 20. Juli . Amtlich wird nochmals darauf Hingewiefeu,
daß das durch den Beauftragten für den Vierjahresplan ein-
geführte Pflichtjahr für die weibliche Jugend
ganz oder zur Hälfte im Reichsarbeitsdienst ab-
geleistet werden kann. Eine Anzahl Mädchen leistet seit
April d . I . einen Teil des Pflichtjahres in der Landwirtschaft«>er Hauswirtschaft ab und will das restliche halbe Jahr im
Reichsarbeitsdienst dienen . Für diese Gruppe ist eine entspre¬
chende Anzahl von Plätzen im Reichsarbeitsdienst freigehalten
worden. Die Mädchen können sich daher jetzt noch zum Einstel-
umgstermin 1 . Oktober 1939 bei Ker zuständigen Bezirksleitung
des Reichsarbeitsdienstes melden.

Flugzeugunglück bei Konstanz
Sechs Tote

Konstanz, 20. Juli . Donnerstagnachmittag verunglückte das
planmäßige Schweizer Verkehrsflugzeug HB—ILA der Strecke
Men—Zürich gegen 17 Uhr in der unmittelbaren Nähe des
Flughafens Konstanz, als es eine Notlandung vornehmen
wollte. Die aus Flugkapitän Ackermann und Flugmaschinist
Mallhart bestehende Besatzung sowie vier Fluggäste kamen da¬
bei ums Leben . Dieser Unfall trifft die Schweizer Luftfahrt
ganz besonders hart , da die Suisseair in Flugkapitän Ackermann
einen ihrer bewährtesten Pioniere verliert . Ackermann war
Mt nur einer der bekanntesten Verkehrsflieger , sondern hat sich
>Ulch als Schriftsteller durch eine Reihe viel beachteter und er-
solgreicher Bücher einen Namen gemacht.

»Graf Zeppelin " besucht die Rttchsgarknschau
Am Samstag gegen 23 Uhr

Stuttgart , 20 . Juli . Wie die Deutsche Zeppelin -Reederei in
N^ ksurt a . M . mitteilt , wird das Luftschiff LZ. 130 „Graf
Kpelin " am kommenden Sonntag eine Landuugsfahrt nach
?/^ eld und Münster durchführen . Das Luftschiff steigt bereits
H damstag zwischen 20 und 21 Uhr vom Lustschiffhafen Rheiu-

uoch am späten Abend voraussichtlich gegen
der Reichsgartenschau einen Besuch abzustatten . An-

^
"
Eend kehrt das Luftschiff wiÄer »ach Frankfurt zurück, um

« .-A Vormittagsstunden des Sonntags über dem dortigen
tz^ § A °fen die Post für die Laudungsfahrt «ach Bielefeld
„ Nuyster aufzunehmen . Das Luftschiff wird aber zu diesem

w Frankfurt nicht landen , sondern über dem Luftschiff-
auf etwa 100 Meter herunt ergehen mW mit Winden die

placke an Bord nehme».
2mf seiner Fahrt ins Rheinland wird „Graf Zeppelin " noch

« i » Sonntag vormittags auch über dem Rürbnrg»
Reu» ^ Hainen, um sich dort in die Funkreportage über da»
Nitk den Großen Preis von Deutschland eiuzuschalte».

Rückkehr des Luftschiffes »ach Frankfurt rechnet man apt
abend gegen 22 ffbe

Appell der Kriegsschulen im Reichsehreumal
Der Oberbefehlshaber des Heeres spricht zu den Fähnrichen Großdeutschlands

Hohenstein, 20. Juli . Am Donnerstag sind die einzelnen Füh-
rnngsgruppen der Fähnriche des Heeres nach dem Mittelpunkt
des Schlachtfeldes, dem Reichsehrenmal Tannenberg , marschiert»«
um an dieser Stätte einen Appell abzuhalten . Im offenen, dem
Achteck des Reichsehrenmals angepaßten Viereck waren die Fähn¬
riche der Kriegsschule München, Hannover , Potsdam und Wiener
Neustadt angetreten . Groß ist die Zahl der Ehrengäste . Man
sah den ehemaligen Kommandeur der Kriegsschulen, General
der Infanterie von Niebelschütz , die Kommandeure der 11. und
21 . Division, Generalleutnant Bock und Generalleutnant von
Both , den Chef des Heeresgruppenpersonalamtes , Generalmajor
Keitel , den Sohn des Generalfeldmarschalls der Tannenberg¬
schlacht, Generalmajor a D . von Hindenburg , den Chef des Ge¬
neralstabes des I . Armeekorps, Generalmajor von Boeckmann,
und den Kommandanten der Befestigungen bei Königsberg , Ge¬
neralmajor Brand . Der Oberbefehlshaber des Heeres , General¬
oberst von Brauchitfch, schritt durch das Spalier vorbei an der
verstärkten Ehrenwache in die Hindenburg -Gruft , wo er am Sar¬
kophag des verewigten Eeneralfeldmarfchalls einen großen Kranz
des Heeres niederlegte . Zur gleichen Zeit wurde von den Kriegs¬
schulen je ein Kranz an den beiden Gräbern der unbekannten
Soldaten niedergelegt.

Ansprache des Oberbefehlshabers des Heeres
an die Fähnriche

In seiner Ansprache wies der Generaloberst auf die symbolische
Bedeutung der Stätte hin , an der der Appell abgehalten werde.
Er erinnerte daran , daß die Generation des neuen nationalso¬
zialistischen Deutschlands der Generation der Väter , deren Wut
den Boden für eine junge Saat düngte , vieles zu danken habe.
„Nach Tannenberg heute zu gehen, heißt Geschichte begreife« !
In diesem Augenblick und an dieser Stelle erscheint es mir al¬
lerdings nicht genug, nur vom Jahre 1911 , dem Sieg der 8
deutschen Armee und dem Feldherrtum Hinenüurg -Ludendorff
zu sprechen . Dieser Boden ist ein alter geschichtlicher — was ick
in starker Betonung Euch allen noch einmal sagen will — ein
alter deutscher Boden . Hindenburg wußte , um was es sich han¬
delte , als er sagte und auch danach handelte : „Das alte Preu-
tzenland wirklich und völlig zu befreien"

Preußenland — deutsches Land ! Eine Parole , geradezu für
die Tannenbergfahrt der Kriegsschulen im Jahre 1939 ! Eine
Antwort aber auch an diejenigen , die vermeintliche Rechte aus
diesen uralten , in tausendjähriger Tradition mit
deutschem Wesen und deutscher Geschichte verbundenen Boden
feststellen und glauben machen wollen , daß die Kraft zu seiner
Behauptung nicht mehr die gleiche sei ! Ein Irrtum , den ein Sol¬
dat nicht gern mit dem Wort widerlegt ! Ich brauche nur auf
Euch Fähnriche des Lehrganges 1939 zu blicken , um zu wissen:
„Ihr verkörpert das gleiche Soldatentum, das hier so
tapfer kämpfte, das , an Zahl seinem Gegner unterlegen , den¬
noch siegte! Ihr würdet wie Eure Väter auch mit Freuden
Euer Bestes, Euer Blut für das Volk hingeben . Wir suchen den
Kampf nicht, wir fürchten ihn aber noch viel weniger !"

In Erinnerung an seine eigene Dienstzeit als Kommandie¬
render General und Befehlshaber im Wehrkreis 1 zeichnete Ge¬
neraloberst von Brauchitfch vor dem Offiziersnachwuchs ein
Bild von dem ostpreutzischen Land , seinen Menschen und seinen
Soldaten . Das viele deutsche Blut , das zur Verteidigung des
deutschen Ostens geflossen sei, heilige diesen Boden und ver¬
pflichte auch jeden von den Fähnrichen . „Ihr sollt begreifen,
was Generationen vor Euch für das Volk und Vaterland taten.
Ihr sollt mit Euren Augen sehen , wofür der Kampf immer wie¬
der geführt wurde . Ihr sollt Euch von dem Heldentum , das hier
immer wieder so oft und in so rührender Schlichtheit und
" ^bltverständlickikeit ohne laute Watte und. WunM nach An¬

erkennung zum Ausdruck kam , ergreifen und erheben lasten ! Ich
will , daß Ihr Euch hier noch einmal fragt , ob Ihr Soldaten
seid , die — wenn sie dazu aufgefordert werden — das Wort des
großen Preußenkönigs bejahen : „Wir müssen den Feind
schlagen oder uns alle von seinen Batterien begraben lassen .

"

§ e , oyerr nnv r. . urerSoldat, zwei bestimmte
Größen , meine Fähnriche , wenn wir uns an dieser Stätte über
deutsches Soldatentum klar werden sollen ! Nicht jedem ist es in
die Wiege gelegt, ein Feldherr zu werden . Und doch , der wäre
kein rechter junger deutscher Offizier , der nicht diesen brennen¬
den Wunsch hätte , einmal verantwortlich deutsche Soldaten zum
Sieg zu führen . Ich sehe keine schönere und edlere Aufgabe für
einen Mann , als einmal in der Geschichte sich mit dem Helden¬
tum und dem Aufstieg seines Volkes verbunden zu wissen . Da¬
rum will ich auch in dieser Stunde Euren Blick auf die Feld¬
herreneinbeit Hindenburg -Ludcndorff richten und feststellen, daß
ihr Sieg auf diesem Schlachtfeld mehr war als die Durchfüh¬
rung eines vorbereiteten Planes .

"

An der Persönlichkeit des Feldherrn , wie sie von Hindenburg
und Ludendorff so beispielbast verkörpert wurde , gab General¬

oberst von Brauchitfch den jungen Soldaten einen Begriff von

de« Anforderungen an Charakter , Entschlußkraft uud Mut , die

der Kampf gegen einen an Zahl überlegenen Gegner erfordert:
Der Oberbefehlshaber prägte ihnen ein , daß es Pflicht des SO-
daten sei, in jeder Lage also auch im Falle eines Rückschlages
immer fest an den Sieg zu glauben.

Dann wies sie der Oberbefehlshaber des Heeres auf die « v,dere bestimmte Größe , den unbekannten Soldaten hin . .Sichrenwir es uns in aller Deutlichkett vor Augen , was von dem ein¬
zelnen Mann verlangt wurde , um den daheim auf seinem Hoß
Mutter und Kinder bangten und dessen Grab Ihr hier draußen
trefft mit der Inschrift : „ Hier ruht ein unbekannter
deutscher Soldat "

. „Wann hat jemals "
, so schloß der

Oberbefehlshaber seine eindringliche Ansprache, „in der Ge¬
richte Hoffen und Glauben . Handeln und Kämpfen , Opfer»und Sterben einen solch erhebenden Sinn erfahren wie heute ?"
Diese Frage stellte ich in tiefem Ernst , aber auch mit großem
stolz auf das Feldherren - und Soldatentum von Tannenbergan jeden von Euch . Ich weiß, daß Euer aller Antwort eine feste
soldatische Ueverzeugung und vorbildliche Haltung auf dem
vchlachtfelde sein wird , solltet Ihr dies einmal betreten müssen.

Dies zu geloben , seid Ihr hier angetreten . Als Euer Ober¬
befehlshaber verpflichte ich Euch auf jenes Soldatentum das
Ille edlen und starken Kräfte unseres Volkes in sich schließt , das
mf diesem Schlachtfeld in wunderbarer Einbeit von Nllbrer
and Truppe in Erscheinung getreten ist , das der Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht im Frieden und im Krieg uns als
Vorbild hingestellt hat . Ueber Gräber uud Kreuze vieler Jahr¬
hunderte , in denen immer wieder dieser Boden als deutsches Ei¬
gentum siegreich behauptet wurde , geht unser Weg vorwärts!
Zur Ehre und Größe unseres Vaterlandes ! Daß Ihr alle dafür
Euer Letztes einzusetzen bereit seid, bekundet Ihr , indem Ihr
mit mir ruft : „Unser Führer und Oberste Befehlshaber Adolf
Hitler Sieg Hell.

Faschistische Frauenabordnung in Deutschland
Berlin , 20 . Juli . Donnerstagmorgen traf , wie die NSK . mel¬

det, die italienische Frauendelegation unter Führung der Lei¬
terin der faschistischen Fasci Feminime , Marchesa Olga Medici
del Vascello , in Deutschland ein . Die Reichsfrauenführeri»
und Gauleiter Hofer begrüßten die italienischen Frauen am
Brenner . Nach einem Frühstück fuhr die Reichsfrauenführeri»
mit ihren Gästen nach München weiter , wo sie vom Stellvertre¬
ter des Führers , Rudolf Hetz, im Braunen Haus empfangen
wurden . Am Abend leisteten Marchesa Olga Medici del Vas¬
cello , Signora Runcalli und Signora Pironti einer Einladung
des Reichsstatthalters , Gauleiters Adolf Wagner , ins Theater
Folge . Am Freitag wird ' die Reichsfrauenführeri » mit ihre»
Gästen über Nürnberg , wo Gauleiter Streicher der italienische«
Abordnung das Reichstagsparteigelände zeigen wird , nach Ber¬
lin fahren . Dort werden die italienischen Fraucnfllhrerinnen an>
Abend an einem Empfang in der italienischen Botschaft tettneh-
men.

2Ü OOV Neubauernhöfe auf Sizilien
Der Duce verkündet neues großartiges Friedenswerk

Nom, 20. Juli . Mussolini richtete am Donnerstag anläßlich
eines in Gegenwart der Mitglieder der Regierung im Palazzo
Venezia abgehaltenen Rapports an die Parteiführer Si¬
ziliens eine kurze Ansprache, in der er die Inangriffnahme
- er planmäßigen tteberfiihrung des Sizilianischen Großgrund¬
besitzes in Bauernsiedlungen anlllndigte . Die Verwirklichung die¬
ses Planes sei nicht nur von außerordentlich wirtschaftlicher
Tragweite , sondern als ein seit Jahrhunderten ersehntes Ereig¬
nis dazu bestimmt, einen besonderen Platz in der Geschichte Ita¬
liens einzunehmen . Es handle sich nicht, wie der Duce betonte,
um eine Jmprovasion . Denn er habe bereits in seiner Rede vom
20 . Juni 1937 in Palermo angekiindigt , für Bauernhöfe und
Bauerndörfer Platz zu machen , auf daß Sizilien einst doppelt so
viele Menschen, wie seine heutige Bevölkerungszahl ernähren
könne, und eines der fruchtbarsten Gebiete der Welt werde . Mit
dem heutigen Tage beginne nun die Ausführung dieses gigan¬
tischen Werkes , für besten Vollendung das Regime seine gesamte
Kraft einsetze.

Nach dem nicht enden wollenden Beifall , den die Worte des
Duce auslösten , erstattete der Staatssekretär im Wirtschaftsmi¬
nisterium Bericht über die entsprechend den Weisungen Musso¬
linis ausgearbeiteten Plänen für die Durchführung dieser in¬
neren Siedlungsaktion auf Sizilien. Darnach sollen
in den nächsten zehn Jahren 500 000 Hektar Großgrundbesitz in
20 000 Bauerngüter verwandelt werden . Der Staat beteiligt
sich mit insgesamt einer Milliarde Lire an den Kosten dieser
Umgestaltung des landwirtschaftlichen Besitzes , indem er in den
Staatshaushalten der nächsten Jahre 400 Millionen für den
Bau von Straßen , Wasserwerken und öffentlichen Bauten und,
600 Mill . Zuschüße für den Bau von Bauernböfen und Boden-
meliorationsarbeit bereitgestellt werden.



Werte 2 Schuxrrzwäkder Tages-« tu«g

Zur Lage
Nun stehen wir mitten im Sommer , einem gewitterrei¬

chen Sommer in der Natur und einem Sommer voll poli¬
tisch-schwüler Atmosphäre. Im deutschen Volk und Land ist
freilich von der politischen Gewitterschwüle nichts zu mer¬
ken . Mit Hochdruck geht die gewerbliche Arbeit allerwärts
von statten, und die nun einsetzende Erntezeit sieht Hundert¬
tausende aus der Stadt als Helfer des Bauern . Die Siche¬
rung der deutschen Ernte ist auf das Menschenmöglichste
vorbereitet . Möge der Himmel gnädig sein , daß der Bauer
das deutsche Brot unversehrt in die Scheunen führen
kann ! Und daneben läuft die große Urlaubs - und Ferien¬
zeit, die Wochen der Erholung und Freude . Wahrlich ein
imposantes Bild friedlichen Schaffens und Ausspannens , in
einer politisch erregten Zeit ! Vergeht doch kein Tag , an
dem nicht die Einkreisungsmächte neue Ränke schmieden,
neue Pläne ausarbeiten und neue vorbereitende Kriegs¬
matznahmen treffen . Der Wille der englischen Einkreiser
zum Krieg gegen das Reich steht fest. Die Polen sind die
willigsten und ehrgeizigsten, aber auch die großmäuligsten
Nachläufer und Frankreichs Regierung zieht mit am
Strang . Auch die Türken scheinen allmählich völlig in den
Angriffs - und Einkreisungsdunst eingesponnen zu sein . Die
Mühen um den Pakt mit Moskau , die sich London und Pa¬
ris nun Kt mehr als zwei Monaten machen , sind ohne
Beispiel ur ber politisch -diplomatischen Geschichte. Das Heer
der aufgebotenen Militärs der Einkreiser zur Vorarbeit für
den Krieg ist ohne Zahl , denken wir nur an die englischen
Trainingsflüge über Frankreich. Schon geht in England und
Frankreich die Kriegspsychose so stark um, daß die Spionen-
furcht und ibrc Erscheinungen zum Tagesablauf zählt . In
Paris und Warschau mutz die Regierung warnen , nicht die
Nerven zu verlieren . Wahrhaftig ernste Erscheinungen der
Weltpolitik , just in dem Augenblick , da wir uns daran er¬
innern , wie vor Jahren dieselben Mächte und Einkrei-
fungskräfte zum Schlage ausholten und den Weltkrieg ent¬
fesselten . Das Deutsche Reich und mit ihm das befreundete
Italien stehen auf sicherer Wacht in eiserner Ruhe und Fe¬
stigkeit.

5 *

Mit wacher Skrupellosigkeit auch der innerpoliti¬
sche Kampf in England gegenwärtig geführt wird,
davon macht man sich nicht immer die richtige Vorstellung.
Obwohl die englische Diplomatie sich in verantwortungslo¬
ser Weise in die europäischen Angelegenheiten eingemischt
und engagiert hat , ruhen die inneren Zwistigkeiten keines¬
wegs. Davon legt das Duell zwischen Premierminister
Lhamberlain und seinem konservativen Widersacher
Churchill ein beredtes Zeugnis ab . Der englische Mi¬
nisterpräsident ist gegenwärtig der Gegenstand eines raffi¬
niert angelegten Kesseltreibens, bei dem sich persönliche und
sachliche Argumente in keineswegs fairer Weise mischen.
Die außerhalb der Regierung agitierenden konservativen
Politiker , Duff Looper, Anthony Eden und Winston
Churchill, haben sich mit der liberalen und Arbeiter-
opposttion zusammengetan und agitieren in aller Oeffent-
kchkeit für die Aufnahme Churchills in das Kabinett . Eine
Zeit lang verging kein Tag , an dem Freunde Churchills und
politische Gesinnungsgenossen dieses Kriegshetzers ebenso
sehr aus eigenem Antriebe wie auf Bestellung die englischen
Zeitungen mit Zuschriften bombardierten , in denen die Auf¬
nahme dieses Mannes in die Regierung als dringendes Er¬
fordernis der Außenpolitik bezeichnet wurde . Nur dadurch,
st» behaupteten die Briefschreiber, könne man den autori-
kiren Staaten imponieren und sie davon überzeugen, daß
England auch wirklich in einem Konsliktssalle gegen sie zu
Felde ziehen werde. Chamberlain , so erklärten sie weiter,
kreibe jetzt eine Politik , die Churchill schon seit langem ge¬
fordert habe, es sei nur logisch, wenn er diesen Mann , des¬
sen Rat er nunmehr befolge, auch zu seinem Mitarbeiter
mache. Auf ähnlichem Wege, nämlich durch eine Einpeit-
schung der öffentlichen Meinung , haben die gleichen Kreise
lüe britische Regierung zur Einführung der Wehrpflicht,
zur Einkreisungspolitik und mancher anderen Maßnahme
gedrängt . Wird ihnen auch der letzte Stoß gegen Chamber¬
lain persönlich gelingen ? Es geht hierbei weniger um Po¬
litik als um persönliche Machtfragen , um die Rachsucht und
den Neid derjenigen , die von der Macht ausgeschlossen sind.
Oer Premierminister und seine Freunde werden und müs¬
sen sich wehren . Allein sie haben sich in die Defensive drän¬
gen lassen und gegenüber ihren skrupellos arbeitenden Geg¬
nern einen schweren Stand.

Auch Polen hat es gegenwärtig sehr nötig , seiner Be¬
völkerung Mut zu machen . Das Vertrauen des polnischen
Volkes auf die eigene Stärke reicht längst nicht aus , um all
Me Besorgnisse zu zerstreuen, die seit der Frontstellung der
polnischen Politik gegen Deutschland um sich greifen . So
ifetzt die amtliche Propaganda und die Presse Himmel und
Kölle in Bewegung , um ein ungeheures Interesse der ge¬
samten Welt an dem Schicksale Polens vorzutäuschen. Kein
Tag vergeht , an dem nicht der Besuch irgendeines angese¬
henen demokratischenPolitikers oder Generals angekündigt,
an dem nicht von Reisen britischer oder anderer Staats¬
männer nach Moskau gesprochen wird . Der höchste franzö¬
sische Befehlshaber Gamelin war ebenso in Warschau avi¬
siert , wie vor kurzem Lord Halifax und selbst das englische
Königspaar als Gäste des Kremls bezeichnet wurden und
gegenwärtig sogar Herr Venesch als Handlanger und
Sendbote für die polnischen Interessen gerüchtweise nach
Moskau beordert wird . Ausgerechnet Herr Benesch, den
'Polen im Vorjahr geholfen hat , aus Prag zu vertreiben,
vnrd nun von Warschau als Retter in der Not gepriesen.
Bon ihm verspricht sich ein Teil polnischer Politiker eine er-
«eute Ankurbelung der festgefahrenen Moskauer Gespräche.
W» muß wirklich schlimm stehen um einen Staat , der dem

Freund von heute ausgerechnet in dem erbitterten Feinde
von gestern sieht . Vorläufig erfreut sich Warschau zwar we¬
der an General Gamelin noch an Herrn Benesch, sondern
an General Jronside. Mit diesem britischen General,
dem Polen in Ermangelung eines anderen Sendboten höch¬
ste Befugnisse und Entscheidungen unterschiebt, versucht es
sich über das Ausbleiben wirklicher politischer Erfolge hin¬
wegzutrösten. Es dürfte aber auch in Warschau verzeichnet
werden , daß die Reise Jronsides in Moskau verstimmt hat,
in jenem Moskau , wo die Verhandlungen über das britisch¬
russische Bündnis sehr zum Schrecken Polens nicht vom
Fleck kommen wollen.

Das diplomatisch - politische Spiel in Fernoft läßt sich
nicht auf einen Nenner bringen , lieber die englisch-japani¬
sche Spannung wird in Tokio verhandelt . An der man¬
dschurisch -mongolischen Grenze sind ernste Kämpfe im
Gange . In den vier von Japan besetzten chinesischen Pro¬
vinzen wird die Bildung einer chinesischen Zentralregierung
versucht , die unabhängig von Tschiangkaischek, den Frieden
und die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit Japan erstrebt.
Aber immer wieder gibt es neue Probleme Zwischen Sow¬
jetrußland und Japan hat sich ein Konflikt über die Aus¬
beutung der Kohlen- und Oelvorkommen aus dem nördlichen
sowjetrussifchen Teil der Insel Sachalin durch japa¬
nische Gesellschaften entwickelt , der von japanischen Stellen
als weit ernster angesehen wird , als die jüngsten und ver¬
gangenen Konflikte an der mandschutisch -mongolischen
Grenze. Zu den letzten Amtshandlungen des in der Versen¬
kung verschwundenen Litwinow -Finkelftein hat die im Fi¬
schereikonflikt um Sachalin zustandegekommene Einigung
gehört . Allerdings ist der Riß zwischen Japan und der
Sowjetunion nur so gerade überkleistert worden , indem
das Abkommen lediglich bis zum Ablauf dieses Jahres gilt.
Damals , im April dieses Jahres , hat man übrigens pein¬
lichste vermieden, sich mit anderen Dingen als den Fischerei¬
gründen zu beschäftigen . Das rächt sich jetzt . Sachalin be¬
deutet nämlich für die Japaner mehr als nur ein guter Fi¬
schereigrund . Die Kohle - und Erdölgewinnung
fällt für die Japaner , denen seit 1905 die südliche Hälfte
der Insel gehört , wesentlich stärker ins Gewicht . Das wissen
die Sowjets sehr genau . Ihnen kommt es offensichtlich jetzt
darauf an , den Japanern die Oelquellen gründlich zu ver¬
stopfen . Die Japaner haben unlängst darauf hingewiesen,
wie infolge der unfreundlichen Haltung der Sowjets die
Oelerzeugung Sachalins im vergangenen Jahre von rund
200 000 Tonnen auf 80 000 zurückgegangen sei . In diesem
Jahre scheint die Förderung noch weiter nachgelassen zu ha¬
ben , so daß die Japaner jetzt alle Anstrengungen machen,
aus den Konzessionen unbedingt wieder mehr herauszuho¬
len . Amtliche Tokioter und Hfinkinger Stellen lassen bereits
durchblicken , daß „ein weiterre Widerstand der Sowjets in
dieser Frage unvermeidlich zu einer bewaffneten Ausei-
crttdersetzung führen müsse".

*

Wie in so vielen demokratischen Staaten des Westens hat
sich auch die Bevölkerung und die öffentliche Meinung in
den Vereinigten Staaten von Amerika in zwei Lager ge¬
teilt , von denen aus die zunehmende weltpolitische Span¬
nung kritisch gesichtet wird . Auf der einen Seite stehen die
Kriegshetzer und Imperialisten Rooseveltscher Prägung , die
durchaus bereit sind, die amerikanische Weltmacht in die
Waagschale zu werfen und wirtschaftlich wie politisch von
etwaigen europäischen Verwicklungen zu profitieren . Im
andern Lager aber sind alle die Gegner Roosevelts versam¬
melt, die, gleichviel welcher parteipolitischen Prägung sie
auch angehören , die die Schlagworte Neutralität und Frieden
auf ihre Fahnen geschrieben haben . Natürlich enthalten auch
die Reden Roosevelts und seiner politischen Freunde diese
Worte . Allein , hinter ihnen lauert der amerikanische Im¬
perialismus , die Luft am Geldverdienen , selbst auf Kosten
eines Weltkrieges, in dem sich Millionen von tapferen
Menschen verbluten . Mit welcher Härte sich die Wortführer
der beiden Lager bekämpfen, davon zeugten gerade die
jüngsten Nachrichten , die aus der Neuen Welt nach Europa
herüberdrangen . Mit einer Skrupellosigkeit, die wenig Bei¬
spiele in der Weltgeschichte hat , versuchte Präsident Roose-
velt die Senatoren aus einer Sonderkonferenz im Weißen
Haus von Washington unter Druck zu setzen , um sie seiner
Forderung nach einer Debatte des geänderten Entwurfes
zum Neutralitätsgesetz noch in diesem Jahre gefügig zu ma¬
chen. Wenn dem Präsidenten diese Absicht auch nicht ge¬
lungen ist, so müssen doch die Mittel , deren er sich bediente,
auf das schärfste zurückgewiesen werden . Es geht nicht an,
daß man andere Völker und dertn Staatsoberhäupter ver¬
dächtigt , um die innerpolitischen Gegner an die Wand zu
drücken . Deutschland , dem Präsident Roosevelt auf Grund
von „genauen persönlichen Informationen " Ueberfallsab-
sichten nachsagte , muß sich entschieden gegen eine solche poli¬
tische Mache zur Wehr setzen.

Die Ungewißheit über den außenpolitischen Kurs der
USA . wird auch durch die strategischen und politischen
Pläne Washingtons in Mitte lamerika au¬
ßerordentlich verstärkt. Immer wieder dringen Meldungen
über den Atlantik , die von Absichten der USA . auf die
mittelamerikanische Inselwelt und Randgebiete Mittelame¬
rikas berichten. Unter dem Stichwort „Sicherung des Gebie¬
tes der Vereinigten Staaten " werden vielfach Vorschläge
gestartet , die aus eine weitgehende Vergrößerung des Ein¬
flußgebietes der Staaten abzielen . So hat kürzlich der Se¬
nator Lundeen im Senat den Vorschlag gemacht , alle In¬
seln innerhalb eines Radius von 1500 Meilen vom Pa¬
namakanal , der „Lebensader Amerikas"

, anzukaufen, um
auf ihnen Luftstützpunkte und Häfen für die amerikanische
Handels - und Kriegsmarine zu errichten. Senator Lundeen,
der erst kürzlich anregte , mit den demokratischen Vesitzer-
staaten von Guayana im nördlichen Südamerika ein Tausch¬
geschäft zu machen , gehört sowohl dem Komitee für Miki-l
ikeangelvgenheiten wie dem Komitee für die Jniel -Terri^
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torien an . Vor drei Monaten regte er auch den Ankauf
von Grönland mit dem Hinweis auf die guten Erfahrungen
beim Erwerb Alaskas von Rußland an . Wie weit die Ver¬
suche bestimmter Kreise in den USA . in dieser Richtung ge-
hen , das zeigen auch die vielfach eingebrachten Vorschläge
zur Erledigung der Kriegsschuldenfrage . Es ist ernstlich in
Washington die Rede davon gewesen , die britischen Ber-
mudas - und Bahama -Jnseln , die sogenannten „Inseln un¬
ter dein Winde "

, weiter Britisch-Trinidad , Französisch -Mar-
tinigue und Tobago , ferner auf dem Festland Vritisch-
Honduras und schließlich die große britische Insel Jamaica
als Preis für eine Streichung der Kriegsschulden zu for¬
dern . Gewiß werden vielleicht nur die wenigsten Vorschläge
wirklich von der amerikanischen Regierung aufgegriffe»
und verfolgt werden . Aber es kündigt sich in diesen Anre¬
gungen doch deutlich die Absicht der nordamerikanisch« »
Politik an , irgendwie aus den Nöten und Schwierigkeit«
der europäischen Staatenwelt praktischen Nutzen zu zieh« .
Es besteht kein Zweifel über die Regsamkeit Washingtons,
über seine Absicht, die Konjunktur so oder so zu nutzen.

Ein Schlag für die Kriegstreiber
Enttäuschung in den Demokratien über Roosevelts

Niederlage
Paris , 20. Juli . Ueber den Beschluß Roosevelts , die Revision

des Neutralitätsgesetzes auf die nächste Session des amerikani¬
schen Kongresses zu verschieben, zeigt sich die Pariser Presse an,
Donnerstag recht verärgert und sehr enttäuscht. Das „Ordre*
nennt ihn eine Niederlage und die „Epogue" spricht von ein«
schlechten Nachricht, die aus Neuyork eingetroffen sei. Im „Jour¬
nal " schreibt der Neuyorker Korrespondent , die Bemühung«
Roosevelts seien am Senat gescheitert, und das Projekt habe eine
Beerdigung erster Klasse erhalten . Der Neuyorker Korrespondent
des „Petit Parisien " zieht aus Roosevelts Niederlage die Nutz¬
anwendung , einmal darauf hinzuweijen , daß es gut sein würd^
gewissen französischen Kreisen , die über die wahre Tragweite der
amerikanischen Sympathien allzu optimistisch seien, endlich d«
Augen zu öffnen. Der Amerikaner habe eine heftige Abscheu vor
dem Kriege und wünsche nicht, in einen solchen hineingezoge»
zu werden . Die Autzenpolitikerin des „Oeuvre " meint , der Be¬
schluß Roosevelts sei in London mit ziemlichem Aerger hin¬
genommen worden.

London, 20 . Juli . Das Zurückweichen Roosevelts vor dem
Senat hat auch in der Londoner Presse beträchtliche Enttäuschung
hervorgerufen , wenn sich die Blätter auch Mühe geben, dies d«v
durch zu vertuschen, daß sie im großen und ganzen eine Stellung
nähme vermeiden . Mißgestimmt erklärt „News Chronicle "

, je«
sei es Roosevelt nicht möglich , bis zum nächsten Jahr irge»
etwas zu unternehmen , „selbst wenn ein Krieg ausbräche" . 4

- - ,

In den Klauen
des englischen Kapitalismus'

Ausbeulenmethoden bei den englisch-polnischen Kredit - ^
Verhandlungen

London, 20. Juli . Die polnisch - englischen Kreditverhandlung«
in London sind nach den Schilderungen der Londoner Presse in¬
sofern in eine schwierige Lage geraten , als der Kreditgeb«
England , wohl bereit sei , an Polen Rüstungskredite zu gewäh¬
ren, man englischerseits jedoch darauf besteht, daß diese Kre¬
dite ausschließlich in England verwendet wer-
dendürfeu, während die Polen infolge von Lieferungsschwie¬
rigkeiten auf das Recht drängen , auch an andere Länder , vor
allem die USA ., Aufträge zu vergeben . Der diplomatische Korre¬
spondent des „Daily Telegraph " meldet, daß die Verhandlung«
sich um einen englischen Exportkredit für Polen für Rüstungs¬
aufträge in Höhe von 8 Millionen Pfund , und eine englisch-
französische Var -Anleihe von 8,S Millionen Pfund handeln , wobei!
Englands Anteil 5 Millionen Pfund betragen würde . Die Pol«
wünschten das letztere Geld nicht in französischen oder englisch«
Zahlungsmitteln , sondern in Gold zu bekommen. Bernon Bart»
lett zeigt sich in der „News Chronicle " tief erbost darüber , daß
man englischerseits, wie er sich ausdrückt, „den polnischen Stotz
so tief verletze , indem man Polen schlecht behandle "

. Die Pol«
würden nur allzu gern die britische Forderung , daß die polnisch«
Rüstungsaufträge ausschließlich an England vergeben würden,
annehmen , wenn Aussicht darauf bestände, daß man auch tatsäch¬
lich liefern könnte. Das sei aber im Augenblick nicht der Fall,
und die Art und Weise, in der man die Polen behandelt habe,
habe tiefstes Mißtrauen bei ihnen hervorgerufen . Wenn man
englischerseits jetzt fortfahren würde , die Verbündeten wie arme
Verwandte zu behandeln , dann werde es bald aus sein mit der si>
vielgepriesenen „Friedensfront " .

»Polen hat Waffen dringend «Sttg-
Aber England kann noch keine liefern

London, 20. Juli . Die ersten Besprechungen General Jronsid«
in Warschau werden von der Londoner Presse entsprechend de»
Anregungen der polnischen Presse optimistisch geschildert. Selbst¬
verständlich tauchen auch wieder sensationell gehaltene Meldung«
auf , die wie gewohnt aus Warschau datiert sind . So berichtet
in großer Aufmachung „Daily Herald "

, Jronside mache in War¬
schau „höchst wichtige" Vorschläge. Angesichts der Meldung«
anderer Blätter , daß England noch nicht in der Lage sei, aus¬
reichend Waffen zu liefern , ist die im Gegensatz zu den bekannt«
großsprecherischen polnischen Erklärungen stehende Mitteilung
des „Daily Herald " bemerkenswert , Polen habe Artillerie , Ma¬
schinengewehre, Flakgeschütze und andere Waffen dringend nötig.

20 Millionen Pfund für Besesttzung der Dardanellen
London , 20 . Juli . Wie der Korrespondentnes „EventugEtaV-

dard " meldet, hat Großbritannien sich in dem eng lisch - tllV
kischen Abkommen dazu verpflichtet , der Türkei bei dir

Befestigung der Dardanellen zu helfen . Der Korrespondent wLl,
aus zuverlässiger Quelle erfahren haben , daß England der TürKf
eine neue Anleihe von 20 Millionen Pfund
Kauf der für die Befestigung notwendigen Kriegsmaterialien ge¬
währen werde . v
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Die britischen Provokationsflüge
Paris , 20 . Juli . Im Zusammenhang mit dem erneute « Provo-

lationsflug von hundert britischen Maschinen über französischem
Eebiet schreibt der „Jour "

, es handle sich hierbei um regelrechte
Manöver , die die Besatzungen und Maschinen vor Aufgaben
stellen, wie sie im „Ernstfälle " getroffen würden (? ) . Man
-rauche nur darauf hinzuweisen , daß die schweren Wellingtou-
Mnber mit einer Bombenlast die Entfernung London —
Berlin und zurück, die kaum 2000 Kilometer betrage , leicht
durch stehe « könnten. Das Blatt ergeht sich dann in einem
Lob für die britischen Maschinen, ohne allerdings zu erwähnen,
daß diese englischen Reklameveranstaltungen in keiner Weise
fliegerische Leistungen darstellen . Man verschweigt natürlich auch,
daß einem tatsächlichen „Ernstfälle " ganz andere Verhältnisse zu¬
grunde gelegt werden müssen ; denn die deutsche Flakwaffe , die
sich im Spanien -Krieg aufs beste bewährte , ebenso wie die deut¬
schen Jagdgeschwader werden zur Genüge dafür Sorge tragen,
daß den englischen Wellington -Bombern derartige Spazierflüge
mH Berlin , wie sie der „Jour " offeriet , sehr schnell verleidet
werden.

Eine politische Seefahrt
Bukarest, 20 . Juli . König Larol von Rumänien hat von

Constanza aus mit seiner Privatjacht eine längere Kreuz¬
fahrt angetreten , die ihn durch die Dardanellen bis in»
Aegäische Meer bringen wird . Von unterrichteter Seite
verlautet , der König werde diese Erholungsreise zu wichtigen
Besprechungen mit politischen Persönlichkeiten der Tür-
keiundEriechenlands benutzen. Man hält Begegnungen
Larols mit dem Präsidenten der türkischen Republik , Jsmed
Jnönü, und König Georg von Griechenland für sehr wahr¬
scheinlich.

„Nicht im ungarischen Interne«
Graf Csaky gegen deutschfeindliche Umtriebe in Ungar»
Budapest , 20. Juli . Der ungarische Außenminister Graf Csaky

äußerte sich in einer Unterredung mit einem Vertreter des MTJ.
«der die kn den letzten Wochen immer deutlicher in Erscheinung
tretenden Bemühungen verschiedener Kreise, die ungarische öffent¬
liche Meinung im deutschfeindlichen Sinne zu beeinflußen . Die
Unbekannten Inspiratoren dieser Brunenvergiftung seien, so sagte
der Außenminister, bemüht , der ungarischen Öffentlichkeit glau-
den zu machen , daß Deutschland Ungarn gegenüber keine uns¬
ichtigen Absichten habe . Er , Csaky , verurteile diese deutschfeind-
Lchen Umtriebe gewisser Kreise und weise sie auf das entschie¬
denste zurück sowohl als Ungar wie auch als ein seiner schweren
Verantwortung bewußter Minister . Es liege nicht im ungari¬
schen Interesse, daß diese die deutschen Absichten und Kräfte be¬
rührenden tendenziösen und noch dazu meist völlig falschen Dar-
Mungen Boden in Ungarn finden . Abgesehen von den ernsten
Interessen der ungarischen Nation sei es aber auch mit der un¬
garischen Mentalität unvereinbar , daß man es dulde , daß der-
urüge Machenschaften gegen einen bewährten Freund , der sich
derzeit in harter Selbstverteidigung befinde, auf ungarischem Do¬
pen in Szene gesetzt werden.

Glölkwunschtelegramm Mussolinis an Sraues
Rom , 20 . Juli . Mussolini hat an General Franco folgende-

Telegramm gerichtet: „Während Sie und das spanische Volk im
Jahre des Sieges den dritten Jahrestag des Beginnes Jbrei
nationalen Revolution beginnen , möchte ich Ihnen mitteilen
daß die Regierung und das Volk Italiens brüderlich an diese:
Feier teilnehmen. Ich möchte noch hinzufügen , daß das italreni
sche Volk mit größtem Interesse die Begeisterung und die Kund
gedungen verfolgt hat , die Sie und das spanische Volk dem Gra
sen Ciano zuteilwerden ließen , Kundgebungen , die in unmiß
verständlicherweise die politische und geistige Solidarität bewie
sen haben, die unsere beiden Völker verbindet . Empfangen Si>
meine freundschaftlichsten persönlichen Grüße und herzlicher
Wünsche . Mussolini .

"

Kampfansage derMohammedaner in Indien
an die Unterdrücker der Palästina -Araber

> Bombay , 20 Juli . Drei mohammedanische Organisationen
.führten in Bombay gemeinsame Beratungen durch , i« deren Ver¬
laus dieLage in Palästina behandelt und eine Entschließung
besaßt wurde , die die Sympathien der Mohammedaner Indiens
lmt denArabern Palästinas kundgibt und deren Forderungen
«mdeiitig unterstreicht . Die Mohammedaner Indiens betrachten
^ englischeWeißbuch -Politik als einen Bruch der britische«
Versprechungen gegenüber den Arabern Palästinas . Gleichzeitig

> müsseder Versuch, ein jüdisches Nationalheim in Palästina zu
errichten, eine Herausforderung an die Gefühle der gesamte

' Ablemischen Welt angesehen werden . Zum Schluß heißt es,
! dieMoslems so lange eine Zusammenarbeitmit den brkti»

Ichen Behörden Indiens verweigerten, bis die Forderungen der
DMstina -Araber erfüllt werden.

Türkische Ansprüche
als Folge der Einkreisungshetze

20- 2uli . Welches Maß von geistiger Verwirrung und
bet Teilung England mit feiner Einkreisungspolitik verfchnl-
kraiif^ ! strrd nicht nur die täglichen Stilübungen des
leick

^ Polnischen Chauvinismus ' ein bemitleidenswertes
b i - t

Ê >ern auch die scharfe Tonart , in der sich neuerdings
. . . ^ kische Presse gefallt . Türkische Zeitungen , darunter
a >utmllliche Matt „Alus "

, machen plötzlich Ansprüche
^ ^ italienischen Inseln des Dodekanes g«L-
türkll ^ 1811 , seitdem Italien die Inseln im italienisch»
SlnckxD, polis -Krieg besetzte , im Besitz Italiens befinden . Da»
erhobenEsogar so offenherzig , diese in drohendemTo«
sr,n- ^ ? .BesitzansprLche damit zu begründen , daß die Einkrel-
müsie ,, noch deutlicheren Angriffscharakter erhalte»
z, wi

'
rkx^ ^ durch den Anschein bloßer Abwehr schwächlich

römische Regierungsblatt nimmt zu diesen türkische»
Üschen Stellung , indem es feststellt, die Sptache der tür»
^ "es bestätige , daß die von Italien auf dem Dode»
dige militärischen Vorkehrungen nur eise notwew-

" digung gegen die türkische Angriffslust darstelleu.

Die Neuordnung Oftafiens
' Lsr Grundlage des Blocks Japan -Thina -Mandschukuo''

Tokio , 20. Juli . (Ostasiendienst des DRV .) Bei der Eröffnung
der Vollsitzung des Zentral -Lhiuaamtes erklärte Premierminister
Hiranuma, daß Japan fest entschlossen sei, die Neuordnung
Östastens auf der Grundlage des Blockes Japan - China -Mandschu-
luo durchzusühren. Das Zentral -Thinaamt , das über zahlreiche
Zweigstellen in ganz China verfüge , habe einen grundelaenden
Plan für den Aufbau Ostasiens geschaffen . Nach diesem Plan
seien wichtigste Teile Chinas besetzt, Häfen und Zufahrtstraßen
für Tschiangkaischek gesperrt und die Aufräumungsarbeiten fast
völlig durchgeführt worden . Japan erwarte nun , daß diese Tat¬
sachen und die klaren japanischen Ziele von dritten Mächten voll
gewürdigt und anerkannt würden . Die Mitarbeit aller Staaten,
die der in Entwicklung begriffenen Neuordnung Rechnung trü¬
gen, sei willkommen. In diesem Zusammenhang hob Hiranuma
hervor , daß die freundschaftliche Mitarbeit der verständigungs¬
bereiten Staaten in keinem Falle abgelehnt würde , ebenso wenig
wie auch deren Interessen geschmälert würden.

Währungsabwertung in Argentinien?
Buenos Aires , 20. Juli . Im Zusammenhang mit einem Sturz

der Weizenpreise spricht man hier von einer möglichen
Abwertung des Pesos , und auch die zuständigen Stellen beschäf¬
tigen sich eingehend mit der wirtschaftlichen Lage . Im Laufe des
Mittwochs fanden mehrere Besprechungen der entsprechenden
Ressorts statt , nach deren Abschluß der Landwirtschaftsminister
im Beisein des Finanzministers dem Staatspräsidenten Bericht
erstattete . Eine amtliche Mitteilung , daß das Haushaltdefizit
140 Millionen Peso betrage , hat die allgemeine Beunruhigung
noch vermehrt und den Gerüchten über geplante Währungs¬
matznahmen neue Nahrung gegeben. Demgegenüber wird amtlich
darauf hingewiesen, daß das Defizit durch die vorhandenen Re¬
serven und möglicherweise durch gewisse Steuererhöhungen ge¬
deckt werden könne.

Letztes Verhör des Juden Grünspan
Hauptverhandlung gegen den Mörder im Herbst

Paris , 20. Juli . Der Mörder des Gesandtschaftsrates vom
Rath , der Jude HerschelGrünspan, wurde am Mittwoch vom
Untersuchungsrichter einem letzten Verhör unterzogen . Dem „Jn-
transigeant " zufolge wird die Anklageschrift demnächst der An¬
klagekammer überwiesen werden. Die Angelegenheit könne
jedoch, so schreibt das Blatt , nicht vor Ende des Jahres zur Ver¬
handlung kommen. Die deutsche Öffentlichkeit wird vielleicht
darüber erstaunt sein, daß Grünspan , der den deutschen Eesandt-
schaftsrat vom Rath im November des vergangenen Jahres er¬
mordete und dessen Tat damals überall auch in Frankreich dir
stärkste Verurteilung erfuhr , noch nicht abgeurteilt ist . Der Grund
liegt darin , daß eine sorgfältige Voruntersuchung geführt wurde,
die zum Teil deshalb so langwierig war , weil der Täter Grün¬
span sich immer wieder in Widersprüche und Lügen verwickelte,
die der Untersuchungsrichter im einzelnen aufzuklären sich be¬
mühte . Es wurden auch , um die Pläne der Hintermänner und
die Zusammenhänge nachzuprüfen, Untersuchungen in Deutsch¬
land , Belgien und Polen notwendig.

Die gesamte Voruntersuchung ist jetzt abgeschlossen durch das
Schlußverhör des Angeklagten . Nunmehr gehen die Akten an die
Staatsanwaltschaft , die auf Grund des gesammelten Aktenmate¬
rials Anklage erheben wird . Da inzwischen die Eerichtsferien in
Frankreich beginnen , kann erst nach den Ferien — also im Okto¬
ber — mit der Eröffnung der Hauptverhcmdlung gerechnet
werden.

Kleine MAMte» ans «Iler Well
Jugoslawische Blei - und Ziukgruben bestreikt. Die ge-

>amte 2500 Arbeiter zählende Belegschaft der von den eng¬
lischen Treptscha-Minen -Gesellfchaft ausgebeuteten jugosla¬
wischen Blei - und Zinkgrubeu ist in den Streik getreten , da
die Londoner Verwaltung die begründeten und sehr gemä¬
ßigten Forderungen der Arbeiterschaft nach einer Besserung
der Arbeitsverhältnisse sowie Erhöhung der Löhne rund¬
weg abgelehnt hat.

Erdgas bei Hamburg . Auf dem Erdölgebiet von Neuen-
gamme in den Vierlanden bei Hamburg brach am Dienstag
eine Erdgasfontäne aus , die noch jetzt mit 40 bis 50 At¬
mosphären aus dem Boden schießt. Neben dem Eas werden
auch große Mengen von Schlick und Wasser in die Luft ge¬
schleudert , so daß in der Umgebung der Bohrstelle bereits
eine Ueberschwemmung entstanden ist. Ungefähr zwei Ki¬
lometer von dieser Stelle entfernt ist vor 29 Jahren be¬
reits einmal ein Easausbruch erfolgt . Ebenso wie damals
handelt es sich um Sumpfgas , das in den unterirdischen Ge¬
steinsklüften eingeschlossen ist.

Riesenbrand i« einer Londoner Markthalle . In der Nacht
-zum Donnerstag brach in der großen Halle des Londoner
Eemüsemarktes ein Feuer aus , das sich schnell zu einem
Riesenbrand entwickelte . Die Flammen durchbrachen die
Decke der Halle und beschädigten die Starkstromleitung der
nach Süden gehenden Londoner Vorortbahn . Der gesamte
Verkehr wurde unterbrochen. Tausende von Londoner The¬
ater - und Kinobesucher mußten in der Stadt bleiben . Mehr
als 20 Feuerwehrzüge wurden eingesetzt , um den Brand zu
bekämpfen. Zehn Feuerwehrleute sind durch herabstürzende
Mauerteile leicht verletzt worden.

Geburtenüberschuß in Italien . Während in anderen Län¬
dern , vor allem z . B . in Frankreich, ein immer bedenklicher
werdender Geburtenrückgang zu beobachten ist . verzeichnet
Italien nach der neuesten Bevölkerungsstatistik für den
Monat Juni bei 79 500 Lebendgeborenen und 40 840 To¬
desfällen einen Geburtenüberschuß von 39 250 . Jedem To¬
desfall stehen in Italien also zwei Geburten gegenüber . Die
Gesamibevölkerung Italiens ist aus 44 291000 im Juni qe-
Megen.

1200 Bergleute gerettet. Im SteinkohlenbergwerkLim¬
burg -Maas bei Lüttich waren durch Störung der Stromzu¬
fuhr 1200 Bergleute in Erstickungsgefahr, da die Belüftung
nicht arbeitete . Es gelang aber rechtzeitig, die Stromzufuhr
auszubessern.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 21 . Juli 1989.

Ein Unterhaltungsabend für Kurgäste
Der Abend für Kurgäste , der gestern im Saal zur

„Traube " stattfand , darf als inhaltsreich und wohl-
gelungen bezeichnet werden . Vor allem ist als erfreuliche
Tatsache zu verzeichnen, daß die Altenfteiger Kurgäste der
Einladung so zahlreich gefolgt sind , daß der Saal der
„Traube " bis auf den letzten Platz besetzt war . Und dann
gestaltete er sich so heiter und froh , daß die Unbeschwertheit
und Fröhlichkeit der von ihren Berufspflichten befreiten
Gäste sich auch auf die anderen Gäste , Sänger und Sänge¬
rinnen , übertrug , so daß auch sie für ihre Teilnahme be¬
lohnt wurden . Der Hauptträger der Abendunterhaltung
war unser Liederkranz mit seinem tüchtigen Chormeifter,
der sich in bereitwilliger Weise in den Dienst der Sache
stellte und damit den Bestrebungen unseres Heimatstädt¬
chens bestens diente . Nach einem einleitenden Musikstück
des kleinen Orchesters der Stadtkapelle leitete der Lieder¬
kranz mit dem gemischten Chor seine Darbietungen durch
zwei prächtig gesungene und eindrucksvolle Bekenntn -is-
lieder ein, um nachher in gemischten Chören und Männer¬
chören zu unseren lieben , gemütvollen Volksliedern über¬
zugehen . Wie -sie zu den Herzen der Zuhörer gesprochen
haben , ging aus dem großen Beifall hervor , den die Chöre
bei den dankbaren Zuhörern fanden . Dem Dank gab der
Vorsitzende des Fremdenverkehrsvereins L Lauk, an den
Liederkranz , sowie an Sängerinnen und Sänger in einer
kurzen Ansprache Ausdruck, in welcher er die Kurgäste be¬
grüßte . Auch Bürgermeister Krapf sprach Begrüßungs¬
worte namens der Stadt und brachte den Wunsch - zumAusdruck, daß sich die zahlreichen Gäste , die Altensteig znm
Ziel ihrer Erholung gewählt haben , hier recht wohl fühlen
und daß sie wiederkommen möchten . Dabei wies er auf
die vielen schönen Spazierwege in Altensteig und seiner
Umgebung hin , die in ihrer Mannigfaltigkeit Altensteig
einen besonderen Vorzug geben. Den Wirten stellte er die
Aufgabe , wenn es einmal wieder stiller geworden ist in
ihren Betrieben , selbst einmal all ' diese Wege zu gehe»,damit es ihnen möglich sei , den Kurgästen Anregung nnd
Auskunft zu geben. Daß die Kurgäste der einzelnen größe¬
ren Gaststätten geschlossen an der Abendunterhaltung teil-
nahmen und für sich ganze Reihen von Tischen in Anspruch
nahmen , ist ein schönes Zeichen der Verbundenheit unserer
Gäste, die in froher Heiterkeit und im rhythmischen Schun¬keln bei den Weisen des Orchesters ihrem Wohlsein Ans¬
druck gaben . Sie trugen auch selbst durch heitere Vorträge
zur Unterhaltung bei . Wir hörten frankforterisch , gölnisch,
ja sogar „chinesische" Vorträge und erlebten eine Reise
nach Amerika , die allerdings überraschend schnell abriß.Ter ganze Saal schloß einen Kreis froher Menschen ein,die zeigten, daß sie sich außerordentlich wohl fühlten . Den
Gästen Unterhaltung und Gelegenheit zur Fühlungnahmeuntereinander zu geben , war die Aufgabe dieses Abends
und es darf konstatiert werden , daß die Absicht dank der
Mitwirkung des Liederkranzes wohl gelungen ist.

Zum öffentlichen Liedsingen des Liederkranzes
Am letzten Sonntag erfreute der Liederkranz ucktz

Altenfteiger und unsere Gäste mit einem öffentlichen Lied¬
singen. Jeweils war der Marktplatz vom oberen und
unteren Städtle für die Darbietung gewählt . Vom ge¬
schlossenen Marktplatz der älteren , oberen Stadt , mit seiner
haushohen Stützmauer und dem ehrwürdigen plätschernden
Brunnen , erklangen die ausgezeichnet vorgetragenen Lie¬
der besonders wirksam, als wollten sie nicht nur den Leben¬
den , sondern auch den vielen Generationen der Vergangen¬
heit eine Weihestunde bereiten ! Kraftvoll und wie ein
Schwur wirkten die Bekenntnislieder der neuen Zeit ! Sie
rissen mit und mahnten uns , festzuhalten am Vaterland,
erdverbunden und stammestreu zu bleiben , rein sich zu
halten und Kämpfer zu sein für Führer und Volk .— Die
Heimat - und Volkslieder der alten Meister weckten be¬
sonders die 'örtliche Heimatliebe , Liebe zur Scholle, zumWald , zum Vogelsang ; Empfindung warmer , echter
Menschenliebe und jugendlicher Begeisterung für alles
Schöne. Wahre und Naturverbundene . — Bald schallten
auch über den weiträumigen Marktplatz der unteren Stadt,bis hinauf zum Bergeshang , des Liederkranzes frohe Wei¬
fen . Mächtig , frisch und prächtig wurden die Chöre dar¬
geboten und man spürte so recht die Freuds der Sänge¬
rinnen und Sänger , ihren Mitaliensteigern eine frohe
Stunde bereiten zu dürfen und ihnen ins Herz zn singe»
von Verbundenheit und geeinter Treue . Wir Altensteiger
Einwohner Lanken unserem Liederkranz von ganzem Her¬
zen für die morgendliche Feierstunde in unserem heimischen
Städtle und möchten nur wünschen , daß wir uns jedes
Jahr aufs Neue auf diesen hohen Genuß freuen dürfen.
Möge dieses schöne Singen vom verbrüderten Gemischten-
und Männerchor sich doch so fest einbürgern wie seit Ur¬
väter,Zeiten das Fackeln am Hellesberg zur Weihenacht, das
kein Altensteiger misten möchte.

' Hell klinge das Lied vom deutschen Sang
Auf Vergeshöh ' und im Tale,
Es schalle munter von Hang za Hang
Begeisternd viel hundert Male!
Gesungen von Kehlen der Heimatstadt,
Als Treuegelöbnis empfunden;Wir bitten den Liederkranz in - er Tat
Alljährlich um Liedweihestunden.

Altensteig , 18 . 7 . 39 . . M . K.

Zwerenberg, 19. Juli . Der Gesangverein Zwerenberg brach
am Freitag dem 14. Juli in der Frühe auf zu einer dreitägigen
Fahrt nach Tirol . In den stützen Morgenstunden erreichten wir
schon den Bodensee. Von Meersburg aus brachte uns ein Damp¬
fer nach Friedrichshafen. Während dieser Fahrt brach die Sonne
durch und bald tauchten die Schneeberge auf. In Lindau nah¬
men wir Abschied vom Vodensee und kamen bald ins bayrische
Allgäu, wo wir uns an der herrlichen B-ergwelt, den geschmack¬
vollen Häusern und an -den Almen mit den weidenden Herden
erfreuten, Am Alpsee vorbei , über Jmmenstadt, Sonthofen,
Hindelang fuhren wir auf den IW Kurven zählenden Adolf-
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Httler-Paß und erreichten auf der Höhe Oberjoch . Dort kamen
wir über die ehemalige deutsch-österreichische Grenze nach Tirol.
Aeber Berge und Täler hinweg an herrlichen Seen vorbei er¬
reichten wir am Abend des ersten Tages Nassereith, wo wir
bald eine gute Unterkunft fanden. Am zweiten Tag kamen wir
ins Jnnjal , an der Martinswand entlang nach Innsbruck. Eine
Fahtt mit der Nordkettenbahn auf das Haselekar versetzte uns
vom schwülen Sommer in eine winterliche Umgebung. An eine
andere Welt entrückt fühlten wir uns dort oben umgeben von
den gewaltigen Verglichen des Karwendelgebirges. Nach einer
Stadtrundfahrt besichtigten wir den Berg Asel mit dem An-
dreas-Hofer -Denkmal und fuhren dann den Inn abwärts nach
Rotholz bei Jenbach, wo wir Gäste der dortigen Landwirt¬
schaftsschule waren, die in einem ehemaligen Schloß unter¬
gebracht ist. Abends nahmen wir teil an einer Heuerntefeier
dieser Anstalt, wo wir so recht das Leben , die Sitten , Bräuche
und die brachten des Tiroler Landvolks kennen lernten . Nach
einer herzlichen Begrüßung wurden uns Tiroler Volkstänze
gezeigt. Zwischendurch sangen wir schwäbische Lieder. Manches
unserer Mitglieder hat dann ein Tänzchen mit einem schmucken
Tirolermädchen gewagt . Am letzten Tag gings über Wörgl,
Kufstein und die Reichsautobahn von Rosenheim nach München.
Dort wollten wir den Führer sehen , der anläßlich des Tages
der Deutschen Kunst dort weilte . Nur wenige von uns hatten
das Glück,' denn bei unserer Ankunft waren die Anfahrtsstraßen
zum Haus der Deutschen Kunst schon vollständig überfüllt von
Menschen . Am Nachmittag sahen wir dann den großartigen
Festzug „3000 Jahre Deutsche Geschichte"

. Abends fuhren wir
dann auf der Reichsautobahn über Ulm nach Hause . Es waren
drei Tage voll großen Erlebens . Besonderer Dank gebührt
unserem Leiter Herrn Oberlehrer Schwenk, der . alle Vor¬
bereitungen traf und uns auf alles Sehenswerte hinwies . Zum
Dank verpflichtet sind wir auch unseren Autobusführern , die
uns ohne Zwischenfall auf den engen, kurvenreichen und steilen
Alpenstraßen führten und uns wieder glücklich nach Hause
brachten.

Stammheim , 20 . Juli . (Freudenstädter Pimpfe und
Hitlerjungen im Sommerlager in Stammheim .) In der
Zeit vom 29 . Juli bis 23. August führen Bann und Jung¬
bann 126 ihr diesjähriges Sommerlager auf dem „Ealgen-
- erg" bei Stammheim durch. Rund 30 weiße Spitzzelte
werden ungefähr 500 Pimpfe und Hitlerjungen in drei
Lagerabschnitten aufnehmen . Dorfabende , öffentl . Lager¬
zirkus Schwimmwettkämpfe im Stammheimer Freibad,
Spiele und Wettkämpfe gegen die Ealwer und die Stamm¬
heimer Hitlerjugend werden genügend Gelegenheit bieten,
ein Lager und das Leben feiner Belegschaft mitzuerleben
und neue Kameraden kennenzulernen.

Vom Kreis Freudenstadt , 20. Juli . Wie die Kre -ishand-
werkerschaft mitteilt , wird am Sonntag dem 23 . Juli nach¬
mittags 3 Uhr in der Städt . Turn - und Festhalle wieder
die feierliche Lossprechung von 337 Junghandwerkern statt¬
finden.

Calmbach, 19. Juli . (Vom Kraftwagen überfahren .)
In einer hiesigen Gaststätte an der Kleinenztalstraße hat¬
ten Gäste ihren Kraftwagen unter Dach gebracht. Es sollte
Platz für einen nachkommenden geschaffen werden und der
elftere auf einen ebenen Platz vor der Halle geschoben
werden . Dem Besitzer, der durch das offene Wagenfenster
ans Steuerrad griff , wurde dieses irgendwie aus der Hand
geschlagen und der Wagen setzte sich bergabwärts in Be¬
wegung . Um eine Landung in dem Straßengraben zu ver¬
hüten , sprang der Besitzer auf das Trittbrett , um zu
steuern, wurde aber herausgeschleudert und ein Hinterrad
ging ihm über den Körper hinweg . Mit Wirbelsäule - und
Brustkorbverletzungen mußte der der Tücke des Objekts zum
Opfer Gefallene ins Krankenhaus gebracht werden.

, Stuttgart » 20 . Juli . (Reichpgartenbauta g .) Der
Reichsgartenbautag , der anläßlich der Reichsgartenschau
vom Freitag , 11 . August, bis Dienstag , 15 . August, in
Stuttgart durchgeführt wird , sieht nach dem vorläufige
Programm eine Reihe wichtiger Tagungen vor . Außer ei¬
ner großen Anzahl von Ausschuß - und Beiratssitzungen , die

Montag , den 24 . Juli , abends 7 Uhr rücken

sämtliche ) ügk zur Uebung aus

Der Führer der Wehr.

Ettmannsweller
Am Sonntag , den 23 . Juli

Tanzunterhaltung
im Gasthaus zum „Hirsch"
wozu höflichst eingeladen wird

Rundsunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
Samstag , 22. Juli : 5 .45 Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt , Wiederholung der 2 . Abendnachrichten , Landwirtschaftliche
Nachrichten , 6 .00 Gymnastik , 6 .30 Frühkonzert . Frühuachrichten,
K .OO Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht, Marktberichte , 8 .10
,Gymnastik , 8 .30 „Wohl bekomm's "

, 9 .20 Für Dich daheim , 10.00
iPach Ostland wolln wir riden . . . , 11 .30 Volksmusik und Bau¬
ernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert, 13 .00 Nach-
r^ ten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht, 13 .15 Mittags-
ckönzert, 14 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 14.10 Bunte
Volksmusik, 15 .00 Gute Laune !, 16 .00 llebernahme, 18 .00 „Ton¬
bericht der Woche"

, 19 .00 Tanz und Kleinkunst , 19 .45 Glückes ge¬
nug ! , 20 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 20.15 „Eine
Sommernacht auf dem Killesberg "

, dazwischen von 22 .00 bis
22L« Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sport-
bettcht , IDO Nachtmusik.

Für die Sonntagsnummer
bestimmte Inserate bitten wir

uns frühzeitig aufzugeben.

zu Beginn der Tagung abgehülten werden,, veranstalten
die Fachgruppen „Blumen - und Zierpflanzenbau " und

„Eartenausführung und Friedhofgärtnerei " öffentliche Ta¬

gungen . Ein Blumenseft wird diese« Tag beschließen . Die

Haupttagung findet am Sonntag um 10 .30 Ahr statt.
SA . - Führer fuhren nach Berlin. Am Don-

nerstaguachmittag traten die SA .-Führer der Gruppe Süd-

west in einem Sonderzng vom Stuttgarter Hauptbahnhof
aus die Fahrt nach Berlin an, wo sie Gelegenheit haben
werden , die in diesen Tagen stattsindenden Reichswettkäm-
pse der SA . mitzuerleben . Insgesamt rund 900 SA .-Führer
vom Sturmsührer an aufwärts waren es, die aus dem Be¬
reich der Gruppe Südwest , also aus allen Gegenden Würt¬
tembergs und Badens , in die Reichshauptstadt fuhren . Wie
im Vorjahr werden sie in Berlin - Charlottenburg Quartier
bezieben.

Nürtingen . 20 . Juli . (Mit heißem Kaffee ver¬
brüht .) Ein nahezu drei Jahre altes Mädchen machte sich
in einem unbewachten Augenblick am Gasherd zu schassen,
aus dem eine mit heißem Kaffee gefüllte Kanne stand. Die
Kaffeekanne entleerte sich über das Kind . Die Verbrühun¬
gen waren so stark , daß das Kind seinen Brandwunden er¬
lag.

Anterdeufstetten , Kr . Crailsheim , 20 . Juli . (Tödlicher
Sturz .) Aus der Heimfahrt von der Dinkelsbühler Kin¬
derzeche stürzte der 25 Jahre alte Hugo Regner so unglück¬
lich vom Motorrad , daß er mit eii^ .n doppelten Schädel¬
bruch ausgesunden wurde . Nachts ist der junge Mann seiner
schweren Verletzung erlegen.

Friedrichshafen , 20 . Juli . (Dramatische Verhaf¬
tung .) Der wegen Raubmordversuchs gesuchte und seit ei¬
nigen Wochen flüchtige 29 Jahre alte Fritz Winz aus Mün¬
chen wurde von der Wasserschutzpolizei auf dem Bodensee
nahe der Schweizer Grenze unter dramatischen Umständen
festgenommen. Winz und seine Frau wollten in einem ge¬
mieteten Kahn in die Schweiz flüchten.. Etwa einen Kilo¬
meter von der Schweizer Grenze entfernt , sah das Ehepaar
plötzlich ein Boot der Wasserschutzpolizei austaucheu . Die
beiden sprangen aus dem Kahn kopfüber ins Master , um
der Festnahme zu entgehen . Sie wurden jedoch von der
Wasserschutzpolizei den Fluten entrissen und ins Gefängnis
nach Friedrichshafen gebracht. Die Straftat , wegen der der
Verbrecher verfolgt wurde , liegt bereits über sechs Jahre
zurück. Winz war in der Nacht zum 10. Juni 1933 in Neu¬
harlaching auf einer Leiter zum ersten Stock eines Anwesens
emporgestiegen und in das Schlafzimmer eines Ehepaares
eingedrungen . Den wachgewordenenEheleuten rief Winz mit
vorgehaltener Pistole zu „Ruhig sein oder ich schieße !" Der
Ehemann nahm seine Selbstladepistole aus dem Nachtkäft-
chen, worauf der Eindringling mehrere Schüsse auf ihn ab¬
gab , die den Mann schwer verletzten. Auch der lleberfal»
lene schoß auf den Täter , der mit einer Schußverletzung am
Arm dann die Flucht ergriffen hatte.

Mm , 20 . Juli . (Hagelwetter .) Am Mittwoch zwi¬
schen 16 und 17 Ahr ging ein schweres Hagelwetter über ei¬
nen Teil der Almer Markung nieder . Es fielen Hagelkör¬
ner in der Größe von Taubeneiern . In dem betroffenen
Gebiet, das sich von den sog. Söflinger Weinbergen über den
Oberberghof bis Mähringen -Bollingen erstreckt, ist au der
Frucht schwerer Schaden angerichtet worden. Auch Obst- und
Beerenanlagen haben stark gelitten . Die Landschaft hatte
ein winterliches Aussehen, da die Hagelkörner einige Zen¬
timeter hoch lagen . Das Gewitter war von einem heftigen
Sturm begleitet . In der Stadt Ulm merkte von dem Un¬
wetter gar nichts, obwohl es sich in unmittelbarer Nähe
der Stadt entlud.

Schwendi, Kr . B ' -srach , 20. Juli . (Kleine Wunde .)
Frau Magdalene Lerch hatte sich vor mehreren Wochen eine
kleine Wunde zugezogen . Da die Frau die Verletzung nicht
weiter beachtete , trat später Starrkrampf hinzu, dem die
Bedanernsmerte im Krankenbaus erlag.

1b »» DKP.
VDM ., Standort Ueberberg. Heute Freitag 20 .30 Uhr Heim-

abend , Schreibzeug mitbringen.
Jungbannführer . Betr . Freizeitlager Wildbad. Die Fäh»,

leinführer melden sofort wieviel Jg . ihres Fähnleins ins Frei¬
zeitlager Wildbad gehen und an welchem Lagerabschnitt diese
teilnehmen . Für uns kommen in erster Linie die Lagerckb-
sch-nitte 1 , 4 und 5 in Frage , natürlich können auch einige
an anderen Lagerabschnitten teilnehmen.

Jnngbannsührer . Betr . Lagerabschnitt 1 des Freizeitlaqers
Wildbad. Die Teilnehmer am 1 . Lagerabschnitt treffen a«
25 . 7 . bis spätestens abends 6 Uhr im Lager ein und melden
sich beim Lagerführer. Die geklebten Sparbücher werden im
Lager abgegeben. Für den Anreisetag mutz Verpflegung mit-
gebracht werden. Die Anreise erfolgt per Rad oder Bahn

Kirchentellinsfurt , Kr . Tübingen , 20 . Juli . (ImNeLar
ertrunken .) Der zehn Jahre alte Walter Stückle aus
Wannweil , das einzige Kind seiner Eltern , hatte sich am
Dienstagnachmittag mit verschiedenen Altersgenossen an
den Neckar begeben, um in der Nähe eines Vaggersees zu
baden . Plötzlich wurde der Junge von seinen Kameraden
vermißt . Allem Anschein nach ist er in ein Baggerloch gera¬
ten und ertrunken.

Des Bücklings große Zeit
Wertvolles Produtt der de«tschen Fischwirtschaft

Des Herings und damit des Bücklings große Zeit steht bevor.
Damit wird der Küchenzettelunserer Haushaltung um ein Nah¬
rungsgut bereichert , besten Nährwert trotz der hohen Verbrauchs¬
ziffern immer noch zu wenig bekannt ist. Der Heringsfang ist
eine ausgesprochene Saisonarbeit . In diesen Wochen erscheint der
Hering in jenen Bereichen , die von unserer Fischereifloite
befahren werden können . Dann bildet er bis in den Oktober hin¬
ein den wichtigsten Fisch unserer Ernährung. Im Mai tauchte»
die Heringsschwärme bei den schottischen Inseln auf, dann zogen
sie weiter südlich in die Nordsee , und zuletzt werden sie dam an
der Doggerbank und schließlich im Spätherbst im Kanal gefangen.

Der frische grüne Hering mutz möglichst schnell verwertet wei¬
den , weil seine Haltbarkeitnaturgemäß begrenzt ist. Solange die
großen Fänge dauern, sollte daher die Hausfrau grüne He¬
ringe zu mancherlei Mahlzeiten verwenden. Frisch geräuchert
schmeckt auch der Bückling am besten , der durch seinen hohe»
Fettgehalt einen besonders beliebten Brotbelag bildet, aber auch
in allersei sonstigen Zusammensetzungen , z . V . mit Bratlarto»
feln, ein schmackhaftes Esten bildet. Bismarck hat einmal gesagt
daß der Hering eine Delikateste sei, wenn er nicht so billig war«.
Dieser Vorwurf soll uns heute nicht mehr treffen, denn dir
deutsche Hausfrau weiß dieses wertvolle Produkt der deutsche»
Fischwirtschaft sehr wohl zu schätzen.

Das Wetter

Ms Freitagabend: Bei meist stärkerer Bewölkung gewittrige
Regensiille. Wechselnde Winde, vorherrschend aus SMÄ

schwül, spater Temperaturrückgang.
Für Samstag : Bewölkt, mäßig warm und noch leichte Rege»

falls.
Gestorben

Wildberg: Katharine Carle, geb . Schund, 61 I.
Birk enfeld: Christiane Ruf , 77 I.
Hirsau - Birkenfeld: Martha Schnorr, geb. Lnz, 53 Z,
Freude n ft adt: Maria Gaiser, geb. Mittler , 58 I.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckeret, Menstest
verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauki»
Altensteig . D.-Aufl. : VI . 1S3S : 2280 . Zurzeit Preist , s M !»

Srstwpioben in ck>n
I-övveu- vloxerie Osiror I4H !er

/ ' r
M»

. . . vrvr

Wir sinken clie korrn
cüe Urnen passt!

BW

or. vrucXrsg' Orvloiöleickwock
<v5//os k,sse,v/e

für ' ß/lk.2.10. ovsi " nur* inäpotttsksi
6est : stpotkeke fUtensteig

MliMeläerei
für Damen u . Herren
tadellos im Sitz
beste Verarbeitung

SrollosVocUIsgoe
mol s rn sHtök k s

w . Soessr
Bekleidungsh aus

offen, 25 und 50 Psd .-Fässer
Kartoffel , neue sächs.

Orangen , Bananen,!
Aepfel, Tomaten
Pfirsiche , Kirschen

empfiehlt

Ehr. Burghard jr.

Egenhausen

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben Mutter

Christine Gmßle
sagen wir herzlichen Dank . Besonders danken wir
dem Liederkranzunter Leitung des Herrn Hüneg
und für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
von Grömbach, dieliebevolle Pflege der Schwester
Anna , sowie für die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Das Deutsche Lesebuch
für Volksschulen

Vierter Band

Preis ^ 2 .40

ist erschienen und zu haben

wenn auch reparaturbedürftig
kaufen gesucht.

Angeb . mitPreisunt .KN8 197
an Ala , Köln , Zeppelinstr . 4

Buchhandlung Lauk, AltenfteiS
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